
Im Terebinthental Das Ostrakon “ON Khirbet Qeiyafa
Nur der Kenner des Berglandes von Judäa findet den Weg von Jerusalem 1NSs
'Tal der Terebinthen, das mehk ha-Elah der Bibel (1 Sam 1_3)3 das der
Jahrtausende alten Verbindungsstrafße den Küstenstädten Aschdod un:
Aschkelon 1m einstigen Land der Philister liegt un: den Kampf 7zwischen
Davıd un: Golıat erinnert. In diesen Tagen 1St dieses 'Tal mI1t einem bemer-
kenswerten Fund wıeder 1NSs Licht des Weltinteresses

Das Terebinthental 1St C weıtläufiger Talkessel, durch den eiıne and-
straße zweıten Ranges {ührt, dıe eıner Stelle den Terebinthen A4US-

weıcht, eıne orm VO Naturschutz lange bevor I1L11Lall Umweltschutz
dachte. Zur liınken Hand, 1m Süden, erstrecken sıch mMI1t Eichen-Macchie be-
wachsene Hänge, auf deren Höhe der Tell der bıblıschen Stadt Socho lıegt;
VOT sich, der Kreuzung der Straiße ach Bet Schemesch, erblickt 11a auf
eınem MI1t Kiıetfern bewaldeten Berg dıe Festung der bıblıschen Stadt Aseha
7Zwischen Socho und Asekha lagerte e1INst Goliat MmMI1t seınen Iruppen:
b} Die Phılıster ıhre Iruppen SA Kampf zusammen. Sıe versammelten
sıch hbeı Socho, das Juda gehört, UN schlugen „anischen Socho UN Aseha
ıIn Efes-Dammım ıhr Lager auf. Auch Saul UN dıie Männer Israels B
schlugen ıhr Lager mmM Tal der Terebinthen auf. Die Philister standen dem
Berg auf der e1ınen Seıte, die Israeliten dem Berg auf der anderen Sezte;
zayıschen ıhnen Lag das Tals Sam 17,1-3).

An der spärlıch bewachsenen Nordseite des Tales befindet sıch 1n Sıcht-
weıte der Terebinthen aut einer Anhöhe Khirbet Qeiyafa, der Fundort.
Prof Nadav Neeman iıdentifiziert die Ortslage mıt (70U der Gob 2 Sam
‚1819 Der bekannte Altmeiıster der bıblıschen Archäologie, Prot An
SO Raıiney, schlägt dagegen Schaarayım (1 Sam VOIlI, W as sovıel W1e€e
„Ort mı1t 7wel Stadttoren“ bedeutet, und tatsächlich hat der Archäologe
un Prähistoriker Prof Yoss1] Gartinkel VO der Hebräischen Universıität
Jerusalem 1mM Sommer 7008 VO der Entdeckung eınes 7zweıten Stadttores
gesprochen, das bıs eiıner Höhe VO  o W €e1 Metern erhalten ISt 7 wel
Stadttore sınd 1ın eisenzeıtlichen Stidten mehr als ungewöhnlıch.

Ungewöhnlıich 1St auch der spektakuläre Fund eiıner Scherbe (Ostrakon)
1n Khirbet Qeıyafa, auf deren Innenseıte (gewöhnliıch schreıbt IHNanl autf der
glatten Außenseıte) eın umfangreicher Text 1n proto-kanaanäıscher Schriuftft
mıt Tiınte aufgezeichnet ist: Dıe Worte „Könte”, „Richter“ un:! „Sklave“
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sınd unschwer erkennen, enn die Sprache 1St Hebräisch, WwW1e€e dıe ZESAMTE
Kultur des ÖUOrtes, die Keramık, hne jede philistäische Beimischung.
Die Bearbeitung des Textes AUS Khirbet Qeiyafa liegt in den Händen des
Epigrafikers Haggaı Mısgav VO der Hebräischen Uniiversıität Jerusalem.
Der bekannte (Jezer Kalender un: dıe Mescha-Stele siınd FÜ Jahre Jün-
gCI

[)as Ostrakon VO Khirbet Qez-
yafa enthält tüunf Zeılen Text (etwa

Buchstaben PTIO Zeıle), die
(ebenfalls ungewöhnlich) säuber-
ıch durch . schwarze Linıen Dr
FFCHAT sind Idieser Text, der
1000 hıs 9720 Chr. vertasst
wurde, zeıgt wieder einmal, A4SS
die Hebräer der Eisenzeıt 11 we1lt-
Aaus lıterarıscher9als I1Lall bıs-
her wahrhaben wollte, ennn das
proto-kananäische Alphabet VO

I7bet Sarta (S u.) 1St ohl 1Ur die
Ubung e1nes Dorftfschülers. as Das Ostrakon vo Khirbet Qeiyafa
Sarta-Ostrakon STammtTL A4US einem
Sılo des Stratums Il (Ende des 13 Jh Chr.: Eiısenzeıt un 1St damıt
zuL OO Jahre ftrüher (aus der Zeıt der Rıchter).

FEın hebräisches Alphabet VO dem ahe gelegenen Tel Sayıt steht dage-
SCH spater HE der zweıten Hältte des Jh und markiert vielleicht dle
Wende VO eıner Schriftform AB anderen.

Proto-Kananäisches Alphabet
VO  e} Izbet Sarta

P (ın der ähe VO Aphek),7 O  z  97  RS  Z O *a D 13 Jh Chr.

en ET Auffallend ist,ldass das Alphabetz[}  D (unterste Zeıle) VO lınks nach
rechts läuftDE }Eiä-s@ f3SE F

N
7u dem sehr ungewöhnliıchen Ostrakonv{Khirbet Qeiyafa gehört auch

eine ungewöhnlich reiche Ortslage, die 1e] Informatıion ber die trühe Fı-
senzeıt erhoffen lässt, enn S1e gehört 1Ur eıner einzıgen kurzen Periode,
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die durch die spatere hellenistische Besiedlung aum gestort scheint. Der fast
kreisförmige Tell VO  w 406 Metern Durchmesser 1St schon 1ın der trühen Fı-
enzeıt VO  — eıner Kasemattenmauer eingefasst, 1n der sıch eın Vierkammer-
bzw „Drei-Zangen- Lor“ befindet. Die Festungsmauer hat eınen „kyklopı1-
schen“ Unterbau un: 1m aufgehenden Mauerwerk, VOTL allem 1mM Stadttor,
wurde bereıts behauener Blockstein verwendet. An dieses SS HE erhaltene
Westtor schlief(t sıch weıter nördlich 1m Verbund mıt der Kasemattenmauer
ein typısches Vierraumhaus (Pfeilerhaus) Im Bereıich dieser Bauten
wurde das Khirbet Qeryafa-Ostrakon gefunden. Darum spricht Gartfinkel
mı1t Recht VO eıner geplanten könıglichen Stadt 1ın Khirbet Qeıyafa (bzw.
Schaarajım) un nıcht VO eıner dörflichen Sıedlung der Eisenzeıt 11{

Diese erstaunlıch frühe Stadt macht aulıch einen bereıts sehr ausgereif-
ten Eindruck. Da der keramısche Betund eindeut1ıg der ftrühen Eısenzeıt [[
zuzuordnen ist un der Fundzusammenhang sehr klar ITI eıne kurze Ex1s-
tenz des (Jrtes bezeugt, vielleicht nıcht mehr als 3( Jahre,; annn Gartinkel
ein Stück Handbuch schreiben. Zudem erd die keramısche Datıerung VO

(ausgespuckten) Olıyenkernen, dıe Nan auch hıer, W1€e iın jeder Grabung 1ın
Israel, aut den antıken Fulßböden der Häuser massenweılse tindet, bestätigt.
Mıt der C14-Methode untersuchte Proben ergaben Daten für den Zeıiıtraum
406926 (mıt D Sıcherheıit) un 050976 (mıt 50 %9 Sıcherheıit).

Damıt ertährt die Schule der SOgeNaANNTLEN „LOW Chronology“ VO Israel
Finkelstein wıieder eınen empfindlichen Rückschlag ıhre Theorie,
A4aSSs alle bekannten Bauten iın Megı1ıddo USW., erst der Eısenzeıt I8l b, das heißt
der Reichsteilungszeıt Omrı un: Ahab, 7zuzuordnen seı1en, W a4s tjer 1n
Khirbet Qeıyafa unmöglıch ware. Die Theorie, aSS PALT Zeıt König Davıds
un Salomos NUur lose primıtıve Stammesverbände 1m Lande ex1stierten un
Davıd un Salomo HT: legendäre Gestalten seı1en, erd damıt wiıderlegt. Der
Betund erg1ıbt eindeutig, 4SS CS eıne nachweisbare tradıtionelle Bautätigkeit

Davıd un Salomo vab, die 1000, WCI111 nıcht 50 Jahre früher, be-
Sannn un dieser Ortslage, ohl durch die Philıster, /: un ach
30)—80) Jahren bereıts ıhr Ende fand

So WIF: d 1ın Khirbet Qeıyafa bzw. Schaarajım dıe Geschichte wıeder e1In-
mal LECU geschrieben, allerdings 1esmal MmMIt tradıtionell gewohnten Daten.
Archäologen sındbW 4S der 'Tell uns och schenken erd Hoffent-
iıch och 1e] mehr esbare . Literatur: der vielleicht eınen Brief
VO Köni1g Davıd!

Rolt-Christian Goethert, March
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